
Ausgabe 1/2021 – Februar – März

Dr. Stephan Goldschmidt ist neuer Pastor in Zachäus • S. 4

Vorgestellt: Kirchenmusikdirektor Harald Röhrig • S. 5

Passionsandachten in der Herrenhäuser Kirche • S. 9

Treffpunkt Kirche

der Evang.-luth. Kirchengemeinden
Herrenhausen-Leinhausen

Ledeburg-Stöcken
Zachäus (Burg)

Gemeindebrief



Treffpunkt Kirche2 Treffpunkt Kirche2 Treffpunkt Kirche2 Rubrik

Wie viel Spielraum habe ich denn?

D iese Frage haben wir uns alle
schon einmal in den unter­
schiedlichsten Zusammenhän­

gen gestellt. Ist überhaupt ein Spiel­
raum vorhanden, wie groß ist er, kann
ich mir einen schaffen, ihn nutzen,
sehe ich überhaupt einen? Ein Spiel­
raum gibt uns die Möglichkeit, uns in
bestimmten Grenzen zu bewegen,
kreativ und frei zu sein. Kinder und
Jugendlichebenötigen für einegesun­
de Entwicklung Räume, in denen sie
sich selbstbestimmt bewegen, spielen
undmiteinander kommunizieren kön­
nen. Der Dichter Friedrich Schiller geht
sogar so weit, zu behaupten, dass wir
durch das Spielen zu uns selbst finden
und Mensch werden.

Gleichzeitig gibt es aber in unter­
schiedlichen Spielräumen auch Spiel­
regeln, an diewir uns haltenmüs­
sen. Ein ganz simples Beispiel sind
finanzielle Spielräume. Über­
schreiten unsere Ausgaben unse­
re Einnahmen, kann dies auf Dau­
er nicht funktionieren. Spielre­
geln setzen uns Grenzen,
schränken uns manchmal ein, ge­
ben aber gleichzeitig Struktur
und Sicherheit. Kennen z. B. in
Arbeitszusammenhängen alle die
Spielregeln und wissen, wer welche
Spielräume nutzt, umso besser funkti­
oniert das Team. Durch neue Kolle­
g*innen oder eine neue Leitung müs­
sen die Spielräume neu ausgelotet
und neu vergeben werden. In Team­
entwicklungsprozessen veranschau­
licht man dies manchmal mit einem
Hühnerhof, auf dem eine neue Rang­
ordnung hergestellt werden muss.
Dies kann ein sehr anstrengender Pro­
zess sein, der aber gleichzeitig auch
viele innovative Ideen freisetzen kann.

Welches hohe Gut Spielräume, ob per­
sönlich oder gesamtgesellschaftlich,
für jede/n von uns sind, hat uns das
vergangene Jahr gezeigt und dies
wird uns auch noch weiterhin beglei­
ten.Wiewir mit den Einschränkungen
ganz individuell umgehen, erlebenwir
tagtäglich. Dies stößt bei mir manch­
mal auf Verständnis, aber auch auf
absolute Ratlosigkeit. Ich stehe im Su­
permarkt vor dem Kühlregal und neh­
me eine Milch, da greift eine Hand
über mich hinweg. Mit bemüht ruhi­
gem Tonfall bitte ich um einen Ab­

stand von 1,50. Recht aggressiv wird
mir empfohlen, doch nicht mehr das
Haus zu verlassen. Mittlerweile habe
ichmir angewöhnt, einen schönenTag
zu wünschen und schicke noch ein
“Bleiben Sie gesund“ hinterher. Viel­
leicht ein unangemessenes Beispiel,
werden einige von Ihnen denken, wie
sieht denn die gesamtgesellschaftliche
und politische Lage aus, das ist doch
viel wichtiger. Sie mögen recht haben,
aber was im Kleinen passiert, gilt auch
imGroßen.DiePandemiemachtetwas
mit uns, sie verändert uns unddieWelt
und wir werden mit neuen Spielräu­
men aus ihr hervorgehen.

Unsere Spielräume werden momen­
tan massiv eingeschränkt, bekannte
Spielregeln gelten nicht mehr. Manch­
mal wissen wir gar nicht mehr, was

richtig oder falsch ist. Fehlende oder
uneinheitliche Spielregeln schaffen
(Spiel-)Raum für (Existenz-)Ängste,
Verunsicherung, Wut, Trauer und
Ohnmacht. Meine Schwägerin, die im
sozialpsychiatrischen Dienst arbeitet,
erzählte mir, dass sie im zweiten Lock-
down viel mehr Menschen, vor allen
Dingen ganz junge, beraten muss, die
starke Psychosen entwickeln und bis­
her keine psychischen Vorerkrankun­
gen hatten. Ja, es gibt viele Gründe,
sich ernsthafte Sorgen zu machen.

Lassen Sie uns nochmals zum Anfang
zurückkehren. Spielräume bieten in
einem gewissen Rahmen Möglichkei­
ten, um innovativ und kreativ zu sein.
Wie viele Kulturschaffende haben
wunderbare Ideen entwickelt, um uns
ihre Kunst nahezubringen, Menschen
haben kreative Freizeitbeschäftigun­
gen entdeckt, die auch ohne Event­
charakter und weite Reisen möglich
sind, Nachbarschaft wird wieder groß­
geschrieben, Selbständige haben
Möglichkeiten umgesetzt, um trotz­
dem ihre Dienstleistungen anzubie­

ten, Gottesdienste fanden in neuen
Formaten statt. Die Digitalisierung
wurde vorangetrieben und für mich
ist es z. B. eine Selbstverständlichkeit
geworden, mich per Videokonferenz
auszutauschen. Homeoffice mag
schwierig sein, ermöglicht aber wie­
derum Spielräume. Und es ist wissen­
schaftlich erwiesen, dass die Corona-
Krise den CO2-Ausstoß reduziert hat.

Geben wir auch weiterhin den Coro­
na-Leugnern, Rechtsradikalen und an­
derenQuerdenkern keinen Spielraum,
uns für ihr perfides Gedankengut zu
gewinnen. Unterstützen wir z. B. die
Menschen, die bis zur Erschöpfung ge­
gen die Ausbreitung des Virus kämp­
fen, die um ihre Existenz bangen, oder
die Nachbar*in, die unsere Hilfe
braucht. Senden wir ihnen positive

Botschaften und behandeln wir
sie mit Respekt.

Was ich uns allen von Herzen
wünsche, bleiben wir weiterhin
zuversichtlich und hoffnungsvoll
und nutzen wir unsere inneren
Ressourcen, um positiv in die
Welt zu blicken. Vor einigen Wo­
chen habe ich einen (digitalen)
Vortrag zum Thema Imagination

besucht. Dieses Therapieverfahren
kann dabei helfen, positiv auf die
Welt zu blicken. Imagination ist eine
Fähigkeit, innere Bilder zu entwickeln
undwahrzunehmen.Wenn Sie es aus­
probieren möchten, sollten Sie sich
etwa 15 Minuten Zeit dafür nehmen,
setzen Sie sich dazu bequem auf ei­
nen Stuhl, schließen Sie die Augen
und begeben Sie sich im Spielraum
Ihrer Phantasie an einen sicheren Ort.
Dies kann ein Ort aus Ihrer Kindheit,
in der Natur, in einem geschlossen
Raum sein, Sie entscheiden selbst.
Statten Sie den Ort mit Dingen aus,
die Sie mögen, nehmen Sie z. B. Ge­
räusche und Gerüche und vor allen
Dingen Ihre positiven Gefühle wahr.
Dann kehren Sie langsam und ge­
stärkt wieder in den Alltag zurück.

Oder nehmen Sie das Wort Spielraum
wortwörtlich – suchen Sie sich einen
Raum, indemSie spielenkönnen.Was,
wird Ihnen bestimmt einfallen. Und
denkenSiedaran–esgibt immerSpiel­
räume.

Christiane Roth-Schönfeld

Spielräume bieten
in einem gewissen
Rahmen Möglichkeiten,
um innovativ und
kreativ zu sein.

„
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Mein Computermusste dasWort erst
lernen: „Barmherzigkeit“. Das Recht­
schreibprogramm kannte es noch
nicht und schlug mir stattdessen vor:
„Warmherzigkeit“. Ich meine, es
steht nicht gut um unser Miteinan­
der, wenn „Barmherzigkeit“ zu ei­
nem Fremdwort verkommen ist –
nach dem Motto: „Barmherzigkeit
und Mitleid bekommt man ge­
schenkt. Neid und Respekt muss man
sich verdienen.“

Tatsächlich hat Barmherzigkeit etwas
mit menschlicher Schwäche zu tun
und bedeutet: „Beim armen Herzen
sein.“ Barmherzigkeit rechnet damit,
dass kein Mensch vollkommen ist
und immer erfolgreich. Dass auch
mal bei mir etwas schiefgeht und
Trauer und Scham mein Herz erfül­
len. Mich entlastet das. Denn ich bin
nur endlich und habe keine „weiße

Weste“, mit der ich selbstgerecht
durchs Leben gehen könnte. Schon
gar nicht in den Augen von Gott.
Aber das brauche ich auch gar nicht.
Denn Gott ist „barmherzig und gnä­
dig, geduldig und von großer Güte“
(Psalm 103,8).

In Jesus Christus ist Gott Mensch ge­
worden. Damit wir aufatmen kön­
nen, frei geworden von Verstrickun­
gen und Schuldgefühlen. Gottes
Sohn bringt uns seinen himmlischen
Vater voller Wärme und Vertrauen
nahe und ermöglicht uns ein Leben
aus Barmherzigkeit. Was für ein
Spielraum: Ich habe den Rücken frei,
sodass ich anderen freundlich und
aufbauendbegegnenkann. Ich stehe
auf festem Grund und kann es mir
leisten, andere mit den gütigen Au­
gen Jesu zu betrachten.

Reinhard Ellsel

Ich stehe auf festem Grund

Wir blicken auf das Jahr 2021.
Welche Spielräumewerdenwir imneu­
en Jahr finden? Welche werden wir
noch länger aufgebenmüssen?Welche
werden wir noch weiterhin vermissen?

Ich schreibe diese Zeilen an dem Tag,
an dem die Beschränkungen unseres
Alltages wieder deutlicher und schär­
fer werden. Eines ist sicher: Die Pan­
demie wird uns noch einige Zeit be­
schäftigen, auch wenn die Impfungen
noch vor Ende des Jahres beginnen
sollten. Die schnelle Rückkehr in den
alten Alltag wird es nicht geben.

Auf der Schwelle zwischen dem alten
und dem neuen Jahr begegnet mir
die Jahreslosung für das Jahr 2021:
„Seidbarmherzig,wie auch euerVater
barmherzig ist.“ (Lukas 6,36)

Vom Gesundheitsminister Jens Spahn
war vor einigen Wochen der bemer­
kenswerte Satz zuhören: „Wirwerden
in ein paar Monaten wahrscheinlich
viel einander verzeihen müssen.“ Mit
diesen Worten bat Spahn um Ver­
ständnis für schwierige politische Ent­
scheidungen in der Corona-Krise.

Einander verzeihen ist einer der wich­
tigsten Momente im Spiel der Barm­
herzigkeit. Wenn wir einander verzei­

hen können, dann müssen wir nicht
weiterhin aufrechnen, Fehler nachtra­
gen, das Klima untereinander vergif­
ten. Wenn wir einander verzeihen,
können wir neue offene Spielräume
gewinnen, anstatt gegen verschlosse­
neTürenzu rennen.Wie viele Familien
leiden, Nachbarschaften sind vergif­
tet, Kollegen und Kolleginnen gehen
sich aus dem Weg, nur weil wir nicht
einander verzeihen können.

Jeder von uns ist auf barmherzige, auf
warmherzige Blicke und Begegnun­
gen, auf die Entlastung von Schuld und
Versagen angewiesen, weil wir Men­
schen sind; fehlerhaft und unvollkom­
men. Wir bleiben Menschen, letztlich
auf Gott verwiesene und angewiesene
Geschöpfe.

„Seidbarmherzig,wie auch euerVater
barmherzig ist.“Weil Gott der Anfang
dieser heilenden Geschichte der Barm­
herzigkeit und des Verzeihens ist –
darum können wir beides weiterge­
ben. Und zwar nicht nur an andere,
sondern auch an uns selbst. Sich selbst
und anderen zu verzeihen, das sind
die öffnenden Seiten der Selbst- und
Nächstenliebe. Gott stellt unsere Her­
zen und Füße auf weiten Raum, der
die leichte Luft der Barmherzigkeit

atmet und in unsere Kunst des Verzei­
hens münden kann. Und in diesem
Sinne möchte ich die Worte von Jens
Spahn leicht abwandeln.

Wir werden einander nicht viel verzei­
henmüssen – ein solcher Zwang kann
nurmisslingen.AberwounsGottneue
Spielräume erschließt, da können wir
einander verzeihen und unsere Füße
machen erste Schritte in den weiten
Raum. Nutzen wir die Spielräume der
Barmherzigkeit Gottes.

Pastor Olaf Koeritz

„Du stellst unsere Füße auf weiten Raum,…“
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Lieber Herr Dr.Goldschmidt, am 1. Fe­
bruar werden Sie in der Zachäusge­
meinde das Amt des Gemeindepas­
tors antreten. Als Sie sich für die
Bewerbung bei uns entschieden ha­
ben, was hat Sie am meisten an der
Pfarrstelle in Zachäus gereizt?

Mich hat das vielfältige Gemeindele­
ben in der Zachäusgemeinde gereizt,
auch wenn es zurzeit leider stark zu­
rückgefahrenwerdenmuss: Es gibt ein
großes Interesse an kulturellen und
spirituellen Themen.Damit ist die Viel­
falt aber noch nicht ausgeschöpft. Ich
habe gelesen, dass es auch eine Wal­
kinggruppe gibt, die sich an der
Zachäuskirche trifft, um miteinander
Sport zu machen.

Spannend finde ich auch, dass hier ein
Gemeindekonzept existiert, das neu­
erdings „Beteiligungskirche“ genannt
wird. Und natürlich reizt mich die Got­
tesdienstkultur, die in der Zachäuskir­
che gepflegt wird, in ihrer ganzen
Bandbreite von gesungener Liturgie
bis hin zu alternativenGottesdiensten.

Sie hatten in Ihrer beruflichen Lauf­
bahn schon sehr viel mit dem Thema
Gottesdienst zu tun (im Pfarramt in
Kassel, in der EKD und auch zu den
Kirchentagen), und Sie kennen die
verschiedensten Arten, Gottesdienst
zu feiern. Gottesdienst ist auch ein
zentraler Punkt in unserem Leitbild.
Können Sie für uns beschreiben, wel­
cher „Gottesdiensttyp“ Sie sind?

Ich bin der Typ „bunter Hund“. Und ich
glaube, dass das zu Zachäus gut passt.
Ich feiere gern den klassischen Gottes­
dienst. Aber genauso gern experimen­
tiere ich. Mich interessieren meditative
Gottesdienste oder Gottesdienste im
Dialog mit Literatur oder Film.

Ein Gottesdienst ist ja in vier große
Abschnitteaufgeteilt –Ankommenund
Eröffnung, Verkündigung, Abendmahl,
Sendung und Segen. An welchem die­
ser Elemente desGottesdienstes hängt
Ihr Herz besonders und warum?

Ich lege besonderen Wert auf die Ver­
kündigung. Ich habe seit einiger Zeit
meinen Predigtstil geändert. Es macht
mir Spaß, anschaulich zupredigen.Mit
kleinen Geschichten aus dem Leben,
die den Predigttext lebendig werden
lassen. Fachleute nennen das „Drama­
turgische Homiletik“. Sie hat ihren Ur­
sprung in der US-amerikanischen Got­
tesdienstkultur. Gleichzeitig finde ich
Sendung und Segen wichtig. Der Se­
gen scheint für viele das Wichtigste
am Gottesdienst zu sein. „Ich will dich
segnen“, sagt Gott zu Abraham und
fügt sofort hinzu: „Und du sollst ein
Segen sein.“ Da steckt alles drin, was
die christliche Lebenskunst ausmacht.
Die Zusage, dass wir von Gott ange­
nommen sind, wie wir sind. Und die
Herausforderung, so zu leben, dass
wir anderen Menschen guttun, also
zum Segen werden.

Von außen betrachtet gibt es im Be­
rufsfeld Pastor/Pastorin einen großen
Spielraum.Gern möchte ich Ihnen hier
ein paar allgemeine Fragen stellen,
die Sie bitte kurz beantwortenmögen.

Was ist das Beste an Ihrem Beruf?
InteressanteMenschenkennenzulernen.

In der Gemeindearbeit gibt es viele
Baustellen. Welche hat Vorrang? Um
diese Frage zu beantworten, brauche
ich noch etwas Zeit. Aktuell aber
scheint mir das Wichtigste, dass sich
nach der Pandemie die Menschen in
der Zachäuskirche und im Gemeinde­
zentrum begegnen können.

Was haben Sie erst vor Kurzem ent­
deckt? Dass ich nicht der erste aus
meiner Familie bin, der in Hannover
lebt. Es gab hier schon zur Leibniz-Zeit
eine ganze Reihe von Goldschmidts.

Welcher Illusion geben Sie sich gern
hin? Ich glaube – trotz allem – an das
Gute im Menschen.

Was empfinden Sie als Glück? Im
Schnee und bei Sonnenschein auf ei­
nem Berggipfel zu stehen.

Was ist zu viel des Guten?Wenn eine
Predigt oder ein Gottesdienst zu lang
dauert.

Was lässt Sie hoffen? Dass wir Men­
schen nicht festgelegt sind, alles wie
immer tun zu müssen. Das ist auch
eine gute Nachricht für die Umwelt.

Welche Hoffnung haben Sie aufgege­
ben? Ich bin ein optimistischerMensch,
der noch dazu an Gott glaubt. Deshalb
gebe ich Hoffnungen nicht gern auf.

Wie gehen Siemit Durststrecken um?
In Wüstenzeiten bin ich ganz beson­
ders froh, meine Familie in der Nähe
zu haben.

Wovon lassen Sie sich inspirieren?
Lesen, lesen, lesen …

Worüber haben Sie zuletzt gestaunt?
Dass Weihnachten 2020 für viele ein
schönes Fest geworden ist.

Wo werden Sie schwach? Wenn mir
eineTasseCappuccinoangebotenwird.

Worüber können Sie lachen? Bei ge­
lungenen Komödien – dann lache ich
im Kino auch mal ziemlich laut, zum
Leidwesen meiner Kinder.

Was gehört für Sie zu einem gelun­
genen Tag? Ein gutes Gespräch und/
oder ein gutes Buch.

Was antworten Sie Schwarzmalern?
Ich frage mich als erstes, was dahin­
tersteckt. Es sagt ja viel über einen
Menschen aus, wenn er schwarzmalt.
Entsprechend unterschiedlich fallen
die Antworten aus.

Ist Optimismus in der Kirche Pflicht?
In der Kirche ist viel zu viel von Pflicht
die Rede. Deshalb: nein. Aber der
christlicheGlaube ist voller Hoffnungs­
bilder: Die Hoffnung auf Gottes Frie­
densreich, auf einen neuen Himmel
und eine neue Erde. Und vor allem
die Hoffnung, dass unsere Namen in
den Himmel geschrieben sind.

Das Interview führte
Cornelia Waldmann.

Pastor Dr. Stephan Goldschmidt –
neuer Gemeindepastor der Zachäuskirchengemeinde

Pastor Dr. Stephan Goldschmidt
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Kirchenmusikdirektor
Harald Röhrig

Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne
Am ersten Februar übernimmt Harald
Röhrig das Amt des Kantors an der
Herrenhäuser Kirche von Martin Ehl­
beck. Rebekka Hinze hat sich mit ihm
unterhalten und stellt ihn uns vor.

Der Weg zur Musik war dem 52jähri­
gen Vater zweier erwachsener Kinder
nicht in die Wiege gelegt. Aber die
Begeisterung für schwarze und weiße
Tasten führte dazu, dass er im Grund­
schulalter seine Eltern überzeugen
konnte, Klavierunterricht zu bekom­
men. Später war der Zufall im Spiel:
Ein Klassenkamerad seines älteren
Bruders nahm ihn mit an die Orgel.
Von da an ging es ziemlich schnell:
„Seit ich 15 bin, sitz‘ ich sonntags auf
derOrgelbank, anfangs vielleichtnicht
immer zur größten Freude aller Zuhö­
rer,“ sagt Röhrig im Rückblick schmun­
zelnd. Aber er lernt schnell und teil­
weise autodidaktisch. Wie es sich an­
fühlt, bei 5°C auf einem halb fertigen
Instrument zu spielen, weiß Röhrig
noch recht gut. Trotzdem nimmt er
nach seinem Zivildienst in einer Garb­
sener Kirchengemeinde an der Han­
noverschen Musikhochschule ein Kir­
chenmusikstudium auf. Den Abschluss
macht er „mit der Tochter auf dem
Arm“.

Trotz verlockender Angebote bleibt er
in Garbsen. Drei Jahre ist er überregi­
onal für fünf Gemeinden zuständig,
spielt Gottesdienste, leitet einen Gos­
pel- und einen Kinderchor, gibt Früh­
erziehungs- und Orgelunterricht, be­
treut die nebenberuflichen KollegIn­
nen, organisiert übergemeindliche
Veranstaltungen und gibt Konzerte.
Dann übernimmt er die Kreiskanto­
renstelle in Letter, wo es ihm gelingt,
die Kantorei von anfangs gerade ein­
mal zehn auf 90 Mitglieder wachsen
zu lassen, eine erfolgreiche Konzert­
reihe zu etablieren, mit der Kinder-

und Jugendkantorei jährlich ein Som­
mermusical sowie die Krippenspiele
einzustudieren und vieles mehr. Die
Zusammenarbeit mit haupt-, neben-
und ehrenamtlichen KollegInnen ist
ihm dabei sehr wichtig.

Röhrig hat Freude an seiner Arbeit,
aber es wächst der Wunsch, noch mal
etwas Neues anzupacken. So bewirbt
er sich für das Amt des Kirchenmusik­
direktors (KMD) im Sprengel Hannover
und bekommt die Stelle: „Ich möchte
meine Erfahrungen, die ich in vielen
Bereichen sammeln durfte, weiterge­
ben.“ Zu seinen übergemeindlichen
Aufgaben gehören u. a. die Aus- und
Fortbildung der nebenamtlichen Kir­
chenmusikerInnen, Prüfungsabnah­
men, Beratung, Visitation, Mitwirkun­
gen bei Stellenbesetzungen sowie Gre­
mienleitungen. Dass nach einem
sechsmonatigen Umbauprozess der
KMD-Stelle mit einem Teil der Arbeits­
zeit nun endlich auch praktische Ge­
meindearbeit wieder in den Fokus
rückt, freut ihn sehr. Da er durch die
Aufgaben als KMD die Kinderkantorei
leider nicht mehr selber leiten kann,
arbeiten Kirchenvorstand und er schon
intensiv an Lösungen, wie dieser wich­
tige Bereich weitergeführt werden
kann, denn diemusikalische Arbeit mit
Kindern ist ihm ein Herzensanliegen.

Allerdings sorgt Corona dafür, dass
Röhrig noch nicht sagen kann, wann
und wie es für ihn und die Chöre los­
gehenkann:„Natürlichhatte ich Ideen,
wie wir hätten starten können, natür­
lich hatte ich Ideen für ein erstes Kon­
zertprogramm im Sommer. Aber es ist
aktuell* überhaupt nicht abzusehen,
wie sich das Infektionsgeschehen ent­
wickeln wird, und natürlich wollen wir
aus Chorproben keine Superspreading-
Eventsmachen.“ Sohilft nur abwarten,
bisRöhrig seinekünftigenSängerInnen

kennenlernen kann. Ob er alte Traditi­
onen aus Letter mitbringenwird? „Wir
werden sehen, ich treffe hier auf ge­
wachsene Chöre mit ihrem eigenen
Charakter, und sie treffen aufmich und
meinen Charakter. Auf das Kennenler­
nen bin ich gespannt und freue mich
auch auf neue Impulse, die ich dort
bekommen werde.“ Dann wird Harald
Röhrig in große Fußstapfen seines Vor­
gängers treten, vor denen er durchaus
Respekt hat: „Martin Ehlbeck hat fan­
tastischeProjekteaufdieBeinegestellt.
Seit vielen Jahren sind wir Kollegen,
ich schätze ihn alsMensch undMusiker
sehr. Bei der Übergabe stelle ich übri­
gens fest, wie ähnlich wir in vielen Din­
gen sind. So haben wir beide einen
eigenen Kantoren-Werkzeugkasten
mit fast gleichem Inhalt.“

Am 14. Februar wird Harald Röhrig
von Regionalbischöfin Dr. Petra Bahr
undOLKRDr. KlausGrünwaldt in seine
Ämter eingeführt. Seien Sie herzlich
willkommen, Herr Röhrig!

*Das Interview fand am 15.12. statt.

Wie geht es mit den Chorproben los?
Bei Redaktionsschluss dieserAusgabe
befindet sich Deutschland im harten
Lockdown bei steigenden Fallzahlen.
Niemand kann jetzt Prognosen wa­
gen, wie die Lage Anfang Februar
ist. Wie und wann die Chorproben
unter Leitung unseres neuen Kantors
HaraldRöhrig starten, ist daher leider

ungewiss. Gewiss ist nur, dass es an­
ders sein wird als langfristig geplant.
Aktuelle Informationen finden Sie
online unter www.herrenhausen-
leinhausen.de und www.kirchenmu­
sik-herrenhausen.de sowie analog in
Schaukästen und Aushängen im Ge­
meindehaus und in der Kirche.
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Was kann in die Sammlung gegeben
werden? Gut erhaltene Kleidung und
Wäsche, Schuhe (paarweise gebün­
delt), Handtaschen, Plüschtiere, Pelze
und Federbetten.

Nicht in die Sammlung gehören: Lum­
pen, nasse oder verschmutzte Klei­
dung undWäsche, abgetragene Schu­
he, Gummistiefel, Skischuhe, Klein–
und Elektrogeräte.

Hier können Sie die Sachen abgeben:

▶ Vorraum der Herrenhäuser Kirche
15. März (Mo.) – 16. März (Di.)
jeweils von 9.00 – 18.00 Uhr

▶ Zachäusgemeinde (Gemeindebüro)
15. März (Mo.) – 17. März (Mi.)
jeweils von 9.00 bis 16.00 Uhr

▶ Gemeindezentrum der
Bodelschwinghkirche
15. März (Mo.) – 17. März (Mi.)
jeweils von 7.00 bis 12.00 Uhr und
16. März (Di.) von 15.30 bis 19 Uhr
(Plastikbeutel für die Spenden liegen ab sofort
im Flurbereich des Gemeindezentrums aus.)

Aus der Kita Herrenhausen möchten
wir Ihnen einen kleinen Einblick bzw.
Rückblick auf das Jahr 2020 geben.

Fing das Jahr 2020 zwar noch relativ
normal an, wurde es doch sehr turbu­
lent. Im Februar feierten wir noch
schön Fasching mit Buffet und Kinder­
disco. Doch schonMitte März war von
heute auf morgen alles vorbei. Die
Schulen undKindergärtenwurden ge­
schlossen, selbst Spielplätze gesperrt.

Ostern stand vor der Tür, doch statt
eine kleine Gründonnerstagandacht
mit Herrn Koeritz in der Kirche zu fei­

ern, waren wir alle im Lockdown. Wir
Erzieherinnen versuchten, so gut es
ging, den Kontakt zu den Kindern un­
serer Kita zu halten. Wir haben kleine
Abholaktionen gestartet, Videofilme
selbst gedreht und Briefe nach Hause
gebracht. Nach und nach durften wir
zum Glück wieder Kinder in der Kita
empfangen. Zwei Notgruppenwurden
eingerichtet, die sich nicht begegnen
durften – und das in unserer kleinen
sehr überschaubaren Einrichtung!

Wir warenmittlerweile im Sommer an­
gekommen. Noch waren längst nicht
alle Kinder wieder da. In ein paar Wo­
chen sollten die Vorschulkinder aus der
Kita zur Schule kommen. Aber wie sie
verabschieden? Schließlich haben sie
sichmit Schatzkarte undganz viel Spaß
auf eine Schatzsuche begeben. Nach
ein paar guten Verstecken und kniffli­
gen Rätseln haben wir den Schatz ge­
funden: selbst gebastelte Schultüten!
Wie war die Freude groß!

Ab August kamen dann unsere neuen
(kleinen) Kindergartenkinder. Doch
noch immer hatte das Coronavirus uns

in der Hand: Eingewöhnung der neu­
en Kitakinder, deren Eltern durften
zwar in die Kita, aber bitte nur mit
Mund-Nasen-Schutz. Alle anderen El­
ternbegrüßtenwir ander Eingangstür
und nahmen dort die Kinder in Emp­
fang. Was anfangs eine sehr unge­
wöhnliche Situation war, wurde doch
sehr schnell bei Kindern, Eltern und
uns Mitarbeiterinnen zur Normalität.

Der Herbst kamundmit ihm viele tolle
Feste. Doch es gab auch wieder neue
Bestimmungen. Am St. Martinstag La­
terne laufen, die kleine gemütliche
Weihnachtsfeier: Alles musste abge­
sagt werden.

Dennoch sindwir dankbar, dasswir uns
wenigstens täglich in der Kita sehen
undbegrüßenkönnen.Auchwenn sich
der Alltag in der Einrichtung sehr ge­
ändert hat, bleiben wir zuversichtlich.
Das Jahr 2020 ist vorbei und das Jahr
2021 wird etwas Neues bringen.

Wir wünschen allen ein gutes Neues
Jahr. Bleiben Sie gesund.

Kerstin Danne

Alles ein wenig anders: ein Rückblick der Kita Herrenhausen

Kleider-
sammlung 2020 – in diesem Jahr ist alles anders …

Planungen werden verworfen und
neue Ideen müssen her. Trotz der her­
ausfordernden Umstände versuchten
wir mit den Kindern eine schöne Ad­
ventszeit zu verbringen und ein High­
light zum Jahresende zu erleben. In
der „Projektzeit Advent“ haben die
Kinder mit den Künstler*innen Barba­
ra Gschwendtner und Rolf Deschner
innerhalb von zwei Wochen zauber­
hafte Dinge mit Naturmaterialien ge­
staltet.

Vor allem das Außengelände erstrahl­
te mit einfallsreichen Dekorationen.
Eine bemerkenswerte Krippe – dort
kamen auch ein Roboter und ein Fisch
zu Besuch – riesige Holzsterne, mit
Licht gestaltete Fenster und vieles
mehr. Der Abschluss war ein kleiner
Weihnachtsmarkt für die Kinder mit
Waffeln und heißem Kakao und ei­
nem Gottesdienst unter freiem Him­
mel mit Pastorin Charbonnier. Und die
besondere Überraschung: das kleine
Nostalgie-Karussell – hier wurden un­
zählige Runden gedreht!

Wirmöchtenuns fürdieUnterstützung
bedanken bei dem Fachbereich Stadt­
teilkultur der Stadt Hannover (für die
Finanzierung des Projekts), der Gärtne­
rei Markgraf (für einen schönen Tan­
nenbaum) und allen Kindern im Fami­
lienzentrum für die tollen Ideen!

Frauke Piotrowski (Koordinatorin)

Advent im Ev.-luth. Familienzentrum Baldeniusstraße
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Wir sagen Danke für die großartige Unterstützung, die
es uns wieder einmal ermöglicht hat, viele Päckchen auf
die Reise zu schicken und damit viele Kinderaugen strah­
len zu lassen. Alleine in unserer Sammelstelle sind über
357 Schuhkartons zusammengekommen.

Nun schon zum 11. Mal fand die Aktion „Weihnachten im
Schuhkarton“ in unserem Stadtteil /unserer Gemeinde und
Umgebung statt. Viele Einzelpersonen, Schulen und Kin­
dergärten haben sich erneut daran beteiligt und liebevoll
die Schuhkartons beklebt und befüllt.

An dieser Stelle einen ganz besonders herzlichen Dank an
die fleißigen Strickdamen, die mit so viel Liebe wunder­
schöneMützen, Schals, Taschentuchtäschchen etc. gestrickt
haben; aber auch den weiteren Sach- und Geldspendern,
ohne die es nicht möglich wäre, die Päckchen noch weiter
aufzufüllen oder gar, ganz neue Päckchen zu packen.

Ihre Familie Gellert

Weihnachten im Schuhkarton –
Wir sagen Danke

Rund um den Globus freuen sich jährlich mehr als zehn
Millionen Kinder über ein Geschenk von „Weihnachten
im Schuhkarton“.

Gernot Zwetz
hat als Kirchenvorste­
her viele Jahre unsere
Gemeinde mit gelei­
tet. Er hat viele Ent­
scheidungen mitdis­
kutiert und mitgetra­
gen. Aber darüber
hinaus war er immer
einer, der mit ange­
packt hat, der sich für
keine Arbeit zu scha­
de war und auf den
Verlass war. Dies galt
auch noch in den letz­
ten Wochen und Monaten, in denen die Krankheit
seine Kräfte immer mehr aufgezehrt hatte.

Gernot Zwetz hat unsere Gemeinde aus seinem tiefen
Glauben heraus mitgestaltet und lebendig erhalten.
Er wollte, dass die Herrenhäuser Kirche und der Fried­
hof mit seiner Kapelle Orte sind, an denen Glaube
und Hoffnung, Trost und Zuversicht ein sicheres Zu­
hause haben.

Dafür und für vielesmehr sindwir alle in der Gemeinde
ihm von Herzen dankbar. Am 27.11.2020 ist Gernot
Zwetz nach langer schwerer Krankheit im Alter von 71
Jahren verstorben. Er wurde auf seinem Herrenhäuser
Friedhof beigesetzt.
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Gemeinschaf­
ten brauchen
Regeln. Doch zu
den Regeln ge­
hört Spielraum.
Und dessen Auslo­
tung ist eine Kunst.
Dass es auf Erden kei­
ne absolute Wahrheit

gibt, kann man in Demokratien viel­
fach erkennen. Parlamente oder Ge­
richte beraten in schwierigsten Fällen
darüber, wie eine Ordnung auszule­
gen ist. Eine totale Blockade jeglichen
Widerspruchs lässt sich mit der Bot­
schaft der Liebe Jesu Christi nicht ver­
einbaren, wie sie der Apostel Paulus
in seinem Brief an die Korinther be­
schreibt – unsere Bibelstelle zur vier­
ten Fastenwoche.

Liebe undGnade eröffnen keine gren­
zenlosen Wüsten, sondern machen
Regeln im Alltag anwendbar. Großzü­
gigkeit heißt nicht: „Es ist mir egal,
wie du darüber denkst. Hier gilt nur,
was ich für richtig halte!“ Sondern:
„Lass uns mal darüber reden, wie wir
das hinkriegen, obwohl wir verschie­
dener Meinung sind.“

In den Zeiten der Corona-Pandemie
habe ich solches mehrfach erlebt:
Wenn Menschen in Seniorenheimen
nicht besucht werden durften, erwies
sichdies als äußerst harteBegrenzung.

DerenSinn, BewohnerundPflegekräf­
te zu schützen, war jedoch keine ab­
solute Blockade. Schon bevor dies of­
fiziell erlaubt wurde, nutzten Heimlei­
tungen ihren Spielraum, öffneten die
Türen für Freunde von Sterbenskran­
ken, auch wenn sie nicht zur engsten
Verwandtschaft zählten.

Ich werde meinen persönlichen Um­
gang mit Regeln im Sinne des Fasten­

mottos 2021 „Spielraum! Sieben Wo­
chen ohne Blockaden“ erkunden. Wie
kann ich innerhalb von akzeptierten
Grenzen großzügig und vertrauens­
voll leben? Mit meinen Nächsten in
Familie, Gruppen und Vereinenwerde
ich ebenfalls darüber reden.

Arnd Brummer,
Geschäftsführer der Aktion

„7 Wochen Ohne“

Die Fastenaktion der evangelischen Kirche

Kurz gemeldet
aus Ledeburg-
Stöcken
� Die Tafel findet statt

am 1.2., 15.2., 1.3., 15.3. und 29.3.

� Das Repair-Café öffnet (wenn es
die Infektionslage zulässt) am 8.2.
und 8.3. von 10–12 Uhr im Kir­
chenzentrum Bodelschwingh,
Meyenfeldstraße 1

� Es wurde eine Hotline für Infos
zu Gottesdiensten und Gemein­
deveranstaltungen eingerichtet
unter T. 59204092

� Der für den März geplante Se­
condhand-Basar mit Baby-und
Kinderbekleidung im Gemeinde­
zentrum der Bodelschwinghkirche
muss leider auf einen späteren
Zeitpunkt verschoben werden
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Gemeinde
Herrenhausen-Leinhausen
Herrenhäuser Kirche

Zachäusgemeinde
Zachäuskirche

Gemeinde
Ledeburg-Stöcken
Bodelschwinghkirche

Sexagesimä
7. Februar

10 Uhr: Gottesdienst
Pastor Koeritz

14 Uhr: Gottesdienst
zur Einführung von Pastor
Dr. Stephan Goldschmidt
durch Superintendent Schmidt

11 Uhr: Gottesdienst
Pastorin Charbonnier

Estomihi
14. Februar

10 Uhr: Gottesdienst
Superintendent Schmidt

15 Uhr: Gottesdienst mit
Einführung von
KMD Harald Röhrig

10 Uhr: Gottesdienst
Lektorin Marmann

11 Uhr: Gottesdienst
Pastorin Charbonnier

Invokavit
21. Februar

10 Uhr: Gottesdienst
Pastorin Schubert

10 Uhr: Gottesdienst
Pastor Dr. Goldschmidt

11 Uhr: Gottesdienst
Pastor Peter

Reminiszere
28. Februar

10 Uhr: Gottesdienst
Superintendent Schmidt

10 Uhr: Gottesdienst
Lsn. i. R. Holze-Stäblein

11 Uhr: Gottesdienst
Pastor Peter

Okuli
7. März

10 Uhr: Gottesdienst
Pastor Koeritz

10 Uhr: Gottesdienst
Pastor Dr. Goldschmidt

11 Uhr: Gottesdienst
Pastorin Charbonnier

Lätare
14. März

10 Uhr: Gottesdienst
Pastor Koeritz

10 Uhr: Gottesdienst
Prädikant i. A. Dr. Jonas

11 Uhr: Gottesdienst mit
Konfirmand*innen

Judika
21. März

10 Uhr: Gottesdienst
Superintendent Schmidt

10 Uhr: Gottesdienst
Pastor Dr. Goldschmidt

11 Uhr: Gottesdienst
Pastor Peter

Palmarum
28. März

10 Uhr: Gottesdienst
Pastorin Uhlmann

10 Uhr: Gottesdienst
Prädikantin Waldmann

11 Uhr: Gottesdienst
Pastor Peter

Gründonnerstag
1. April

18 Uhr: Tischabendmahl
Pastor Koeritz und Team

18 Uhr: Tischabendmahl
Lsn. i. R. Holze-Stäblein

18 Uhr: Gottesdienst mit
Abendmahl, Pastor Peter

Karfreitag
2. April

10 Uhr: Gottesdienst
Superintendent Schmidt

15 Uhr: Musikalische Andacht
zur Todesstunde Jesu; KMD
Harald Röhrig und Pastor
Olaf Koeritz

10 Uhr: Gottesdienst
Pastor Dr. Goldschmidt

11 Uhr: Gottesdienst
Pastor Peter

Ostersonntag
4. April

5.30 Uhr: Osterfrühgottes­
dienst, Pastor Koeritz und Team

10 Uhr: Gottesdienst
Superintendent Schmidt

10 Uhr: Gottesdienst
Pastor Dr. Goldschmidt

11 Uhr: Familiengottesdienst
Diakonin Hache,
Pastorin Charbonnier
und Team

Februar
März

Passionsandachten 2021
in der Herrenhäuser Kirche

Herzliche Einladung zu unseren diesjährigen
Passionsandachten jeweils am Donnerstag um 19 Uhr
im Vorraum der Herrenhäuser Kirche.

Im Anschluss an die Aktion „7 Wochen ohne“ stellen wir
die Andachten in diesem Jahr unter das Motto „Spielraum!“.
Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

25. Februar Pastor Koeritz
4. März Superintendent Schmidt
11. März Pastor Peter
18. März Pastorin Charbonnier
25. März Pastor Goldschmidt
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Sonntag, 28. Februar, 18 Uhr
Herrenhäuser Kirche

Trio Soave 68

Kantaten, Sonaten, Concerti,
Lieder und Orgelwerke aus

Barock und Romantik

Sven Erdmann (Bariton/Violine)
Michael Tewes (Oboe)
Harald Röhrig (Orgel)

Eintritt frei

Sonntag, 21. März, 18 Uhr
Herrenhäuser Kirche

Sinfonisches
Blasorchester

Peine

Eines der besten Laienblas­
orchester Norddeutschlands
mit einem Programm, das
einen weiten Bogen spannt
von klassischer bis Pop-Mu­

sik.

Musik von Carl Orff, Dmitri
Schostakowitsch, Johan de
Meij, Nena, Udo Jürgens

u. a.

Eintritt frei

Ob die beiden ge­
nannten Konzerte
aufGrundder Pan­
demielage wie ge­
plant stattfinden
können, ließ sich
zum Redaktions­
schluss noch nicht

absehen.

Kurzfristige Informationen
zu Konzert und Programm
entnehmen Sie bitte den
Aushängen in den Schaukäs­
ten und der Gemeinde-Ho­
mepage (www.herrenhau­
sen-leinhausen.de)



Hinweis:

Die Angaben zu Taufen, Trauungen, goldenen und dia­
mantenen Hochzeiten sowie zu Bestattungen, die Sie in
der Druckausgabe an dieser Stelle finden würden, sind
in der Internet-Ausgabe aus datenschutzrechtlichen
Gründen entfernt worden.
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kirchliche Trauungen und Bestattungen) im Treffpunkt Kirche veröffentlichen.
Kirchenmitglieder, die dies nicht wünschen, können das dem Kirchenvorstand
oder dem Pfarramt schriftlich mitteilen. Die Mitteilung muss spätestens einen
Monat vor Erscheinen des nächsten Heftes vorliegen (s. Impressum).
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Herrenhausen-Leinhausen Zachäusgemeinde Ledeburg-Stöcken
Pfarrämter Pastor Olaf Koeritz Böttcherstr. 10

Olaf.Koeritz@evlka.de T. 79 31 15

Vikarin Ann-Christin Liebert
Ann-Christin.Liebert@evlka.de

T. 0176 / 56 810 510

Superintendent Karl Ludwig Schmidt
Sup.Nord-West.Hannover@evlka.de
Sekretariat: T. 210 00 81

Pastor Dr. Stephan Goldschmidt
Stephan.Goldschmidt@evlka.de

(vorläufig) T. 79 30 21

Prädikant: Dr. Gerhard Eibach
Goslarsche Str. 28 T. 79 70 78

Pastor Gerd Peter T. 0172 / 385 95 73
Gerd.Peter@evlka.de

Pastorin Annette Charbonnier
Annette.Charbonnier@evlka.de

T. 79 09 50 69

Diakon/in Für alle drei Kirchengemeinden:
Diakonin Susanne Hache

T. 01523 / 820 09 56, Susanne.Hache@evlka.de

Diakon für die Stadtteilarbeit in Stöcken
Johannes Meyer T. 0173 / 634 24 13
Johannes.Meyer@evlka.de

Kirchenvorst. Götz von Quadt T. 271 28 71 Cornelia Waldmann T. 79 52 37 Pastor Gerd Peter T. 0172 / 385 95 73

Gemeinde­
managerin

Für alle drei Kirchengemeinden:
Rebekka Hinze, T. 01523 / 190 83 04, rebekka.hinze@evlka.de

Gemeinde­
büros

Sigrid Reneberg T. 79 32 42
Hegebläch 18
kg.herrenhausen-leinhausen@evlka.de

Di. und Fr.: 10.00 – 12.00 Uhr
Di.: 17.00 – 19.00 Uhr

Martina Beckmann T. 79 30 21
Harzburger Straße 5 Fax 590 61 90
kg.zachaeus.hannover@evlka.de

Mo. und Fr.: 9.00 – 11.00 Uhr
Do.: 16.00 – 18.00 Uhr

Martina Eberstein T. 79 27 13
Meyenfeldstr. 1 Fax 79 46 53
info@kirchengemeinde-ledeburg-stoecken.de

Mo., Di., Do.: 10.30 – 12.00 Uhr
und nach Vereinbarung

Küster/in Bettina Bähre T. 05131 / 46 11 87 Günter Raudszus/Sylvia Lerbs T. 79 30 21 Henning Gerlach T. 80 09 82 48

Internet www.herrenhausen-leinhausen.de www.zachaeusgemeinde-hannover.de www.kirche-am-stoeckener-bach.de

Kirchenmusik Kirchenmusikdirektor Harald Röhrig
Böttcherstr. 10 T. 0151 / 40 37 75 68
Harald.Roehrig@evlka.de
www.kirchenmusik-in-herrenhausen.de

Bettina Dahrmann
T. 89 94 70 99

Jürgen Begemann (Chorleiter)
T. 79 27 13

Sonstiges Kindergarten Herrenhausen
Kerstin Danne T. 271 72 41
Bussilliatweg 6
kts.herrenhausen.hannover@evlka.de
Sprechzeiten nach telefon. Vereinbarung

Diakonisches Mittagessen
H. Schmidt T. 0173 / 37 73 884
Cafeteria, Hegebläch 18, Di.: 12.00 Uhr

Kleiderstube
Marianne Cordes T. 0176 / 75 05 32 48
Herrenhäuser Kirche, Böttcherstraße
Sa.: 15.00 – 16.30 Uhr

Kita Wernigeroder Weg 21
Joachim Heyrath T. 79 30 22
kts.zachaeus1.hannover@evlka.de
Sprechzeiten: Mo. 13.00 – 15.30 Uhr
und nach telefonischer Vereinbarung

Kita Wernigeroder Weg 28
Bettina Christfreund T. 79 30 23

Fax 220 24 18
kts.zachaeus2.hannover@evlka.de

Besichtigungszeit: jeden ersten Dienstag
im Monat von 14.30 – 16.00 Uhr
Anmeldungen nur online unter:
www.kinderbetreuung-hannover.de

Corvinus-Kindertagesstätte
mit Familienzentrum
Moorhoffstr. 28 T. 75 25 20
kts.corvinus.hannover@evlka.de

Kita Baldeniusstraße
mit Familienzentrum
Thomas Voß T. 79 23 28
Baldeniusstr. 33 B
kts.bodelschwingh.hannover@evlka.de

Hotline
für Infos zu Gottesdiensten und
Gemeindeveranstaltungen

T. 59 20 40 92

Friedhofsverwaltung
Herrenhäuser Friedhof
Joanna Kornetka T. 759 03 43
Kiepertstraße 10 Fax 220 49 68
friedhof_kirche_herrenhausen@htp-tel.de

Öffnungszeiten: Mo. & Mi. : 11 – 13 Uhr
sowie Do.: 9 – 11 Uhr

Kirchenkreissozialarbeiterin
Karen Hammerich T. 36 87-194
karen.hammerich@dw-h.de
Burgstraße 8/10

Diakoniestation
Bettina Stock T. 271 35 60
Eichsfelder Straße 56-58


